
NttzrigeblAtt.

— n •
i-- -- -

Bezug SpreiS
monatlich 60 Pfg . mit Bringerlohn.

Durch die Post bezogen: ^
_ vierteljährlich 1 Mark 80 Pfg . —

— Siehe Postzeitungsliste. —_ _ n

Srfcheint Wöchentlich dreimal.
Dienstag . Donnerstag u. Samstag.

Inserate:
Die kleine Zeile 28 Pfg.

Aeklamezeile80 Pfg.

Mit der wöchentlich erscheinenden Beilage:

Des „Landmauns Sonntagsblatt «.
.+ . Redaktion. Druck und Verlag von Georg Grandxierre. Idstein.

JM 142. Donnerslag , den 28. Nov emb er

Politisches.
Die Reichskonferenz in Berlin.

Im Sitzungssaal der Reichskanzlei hat gestern
»vrmittag 10 Uhr die Reichskonferenz der Hundes-
tzaatlichen Minister begonnen. , Den Vorsitz in
»er Konferenz führte der Volksbeauftragte
k b er t. Dieser schilderte zunächst die gewal¬
tigen Schwierigkeiten im Transport- und Er¬
nährungswesen und in der Kohlenversorgung und
Inüpste daran die Mahnung zum inneren Zu¬
sammenhalten aller Bundesstaaten. Das Gesetz
tber die Wahlen zur Nationalversammlung soll
heute, Dienstag, dem Kabinett zur Beschlußfassung
»orgelegt werden. Bis zum Zusammentritt der
Nationalversammlung soll ein Provisorium ge¬
schaffen werden, über das in dieser Konferenz
beraten werden soll.

Nach der Eröffnungsansprache Eberls er¬
statteten der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes Sols  über die auswärttge Lage und
Staatssekretär Erzberger  über die Waffen¬
stillstandsverhandlungenBericht. An diese Be¬
richte knüpfte sich eine längere Aussprache.

Die Nachmittagssitzung der Reichskonferenz
wurde eingeleitet durch den Volksbeaustragten
Barth,  der die Konstituante für notwendig
erklärte, aber vorerst feien die Arbeiter- und Sol-
hatenräte als Vorparlament berufen. Die Dik¬
tatur wolle niemand verlängern.

Nach kurzer Schlußantragsdebatte, in der
Minister Hirsch  bedauerte, nicht im Namen
Preußens gegen die Loslösung preußischer Ge¬
bietsteile protestteren zu können, wurde auf Vor¬
schlag Gb er t s folgendes Resümee als Ergeb¬
nis der Verhandlungen angenommen:

1. Die Aufrechterhaltung der Einheit Deutsch¬
lands ist ein dringendes Gebot. Alle deutschen
Stämme gehen geschlosien zur deutschen Republik.
Sie verpflichten sich, leoiglich im Sinne der Reichs¬
einbeit zu wirken und separatisttsche Bestrebungen
zu bekämpfen.

2. Die Einberufung einer konstituierenden
Nationalversammlung wird allgemein zugesttmmt,
ebenso der Absicht der Reichsleitung, die Vorbe¬
reitungen zur Nationalversammlungmöglichst
bald durchzuführen.

3. Bis zum Zufammenttitt der Nattonalver-

fammlung sind die Arbeiter- und Soldatenrate
die Repräsentanten des Volkswillens.

4 Die Reichsleitung wird ersucht, auf die
schleunige Herbeiführung eines Präliminarfriedens
bichzuarbeiten.

Staatssekretär Müller  vom Reichsarbeits-
amt schlägt folgende Resolution vor, die einstimmig
angenommen wird: „, , . ,

Um das Wirtschaftsleben Deutschlands auf¬
recht zu erhalten,die ungestörte Versorgung des
Landes mit Lebensmitteln und Rohstoffen aus dem
Ausland zu sichern und die deutsche Volksrepublik
Mi In - und Auslande kreditfähig zu erhalten , ist
das Fortarbeiten aller Banken, Sparkassen und
sonstigen Kreditinstitute auf der bisherigen Grund¬
lage und in der bisherigen Form unbedingt erfor¬
derlich. In Uebereinstimmung mit den Vertretern
der deutscken Einzelstaaten erklärt daher die
Reichsregierung, daß jeder Eingriff in die geschäft¬
liche Tätigkeit der Kreditanstalten zu unterbleiben
hfl!

Staatssekretär Schiffer  vom Reichsschatzamt
wies auf das Gesetzlose der Finanzzustände des
Reiches hin und förderte aus rein praktischen
Gründen die Nationalversammlung.

E b er t appellierte in seinem Schlußwort an
die Besonnenheit der Arbeiter und Soldaten und
sagte, die deutsche Arbeiterschaft möge der Welt
zeigen, daß 50 Jahre der Erziehung zur Selbst¬
zucht durch die Sozialdemokratie nicht verloren
gewesen seien. Die Berichte der heutigen Sitzung
machten es allen zur Plficht, für die neue Repu¬
blik die staatsrechtliche Fefttgung in der National¬
versammlung zu schaffen. „ . f.Mit einem Dankeswort an die Versammelten
schloß Eberl die Reichskonferenz.

Zur Vorgeschichte des Ultimatums an Serbien.
TU Berlin, 26. Nov. ,Der Wiener Korrespon¬

dent der „Vosiischen Zeitung" meldet: Zu den
Enthüllungen der bayrischen Regierung wird an
maßgebender Stelle erklärt, daß v. Bethmann
Hollweg, v. Iagow und Zimmermann formell
guten Glaubens waren, als sie versicherten, das
Ultimatum an Serbien nicht gekannt zu haben.
Der Wortlaut des Ultimatums ist nach dieser
Darstellung in Wien ohne jede Mitwirkung
Deutschlands aufgesetzt und allerdings zweimal
24 Stunden vor seiner Ueberreichung in Belgrad
dem Wiener deutschen Botschafter ausgehändigt

worden Der Botschafter von Tschirschky ließ
aber den Wortlaut chisftiert per Bahn durch einen
Leibjäger nach Berlin bringen, wo er dem Sta ^ s-
fekretär des Auswärtigen und der deutschen Re¬
gierung fast genau zu derselben Stunde bekannt
wurde, wie der serbischen Regierung rn Belgrad.
Auf dem Drahtweg ist der Wortlaut bestimmt
nicht nach Berlin weitergegeben worden Von
Iagow und Zimmermann sind aber über den
eigentlichen Inhalt des Ultimatums, weil er keme
Möglichkeit zum Ausweg ließ, aufs ^peinlichste
überrascht gewesen und haben dem Grafen ^ ercht-
hold kein Geheimnis daraus gemacht. Der,Name
des eigentichen Urhebers dieses Ultimatums wird
vielleicht eine kleine Ueberraschung werden. Von
deutscher Seite steht eine Veröffentlichung hier¬
über in nächster Zeit bevor. Der neue deutsch¬
österreichische Gesandte in Berlin Dr. ^udo Hart
mann hat unter Mitwirkung von Dr Viktor Adler
und Dr. Bauer das Archiv des österreichischen
Auswärttgen Amtes gründlich überprüft und
zweifellos den Eindruck gewonnen, dah Wn Berlin
stark und immer stärker gedrängt wurde, das
Kriegsunglück aufzuhalten. Hartmam, wird die
von ihm aufgefundenen Dokumente Alsbald ver¬
öffentlichen. Es werde sich zeigen, wo die Haupt¬
schuld liegt. Hötzendorff wurde so unzureichend
informiert, daß er erklärte, nicht mobilisieren zu
müsien, weil Serbien doch nachgeben wurde.
Hert von Bethmann-Nvllweg zur Vorgeschichte

des Krieges.
TU Berlin, 27. Nov. Der frühere Reichs¬

kanzler von B et h ma n n - H o l l w e g äußerte
sich einem Vertreter der „Deutschen Allaemeinen
Zeitung" gegenüber zu der.Veröffentlichung der
bayrischen Regierung. Er hob u. a. hervor, daß
die deutsche Regierung den Wortlaut des öster¬
reichischen Ultimatums an Serbien in der Tat
nicht gekannt habe. Er persönlich habe dieses
Ultimatum für zu scharf gehalten und der osterr.-
unqarischen Regierung in der denkbar schärfsten
Form zu erkennen gegeben, daß Deusichland zwar
bereit sei, seine Bundespflicht zu erfüllen, daß es
die deutsche Regierung aber ablehnen mußte, sich
von Oesterreich-Ungarn durch d,e Nichtbeachtung
seiner Vorschläge in einen Weltenbrand h,nem-
ziehen zu lassen. Zu diesen Ratschlägen gehörte
u. a. die energische Aufforderung an das Wiener
Kabinett, die zwischen ihm undLetersburg^entt

Das kleine Paradies.
Roman von Irene ». Hellmuth.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Lange stand sie träumend still und dachte über
die Worte nach, die Linda ihr heute zugerufen und
»je plötzlich den Schleier fortgezogen, der gleichsam
tber ihrer Seele gelegen. Sie fühlte ihr Herz
heftig pochen bei dem Gedanken, daß noch jemand
außer Linda etwas an ihrem Benehmen gemerkt
haben könnte. Doch sie beruhigte sich und nahm
sich vor, künftig recht auf der Hut zu sein. Nie¬
mand durfte ahnen, wie es um sie stand.

Maria trat vom Fenster weg und betrachtete
dann lange und aufmerksam das Bild der ver¬
storbenen Mutter, das über demE>ofa bmg.

Also auch Du durftest Deinem Herzen nicht
folgen bei der Wahl des Gatten — arme
Mutter", flüsterte sie. ^ f u.„

„Deshalb gingst,Du wohl manchmal so still
und traurig im Hause umher! Und manchmal
sah ich Dich weinen, wenn Du Dich unbeobachtet
wähntest. Brennt denn die Wunde so lange- —
Haltest ihn wohl recht lieb, Deinen Verlobten-
Ob er noch lebt? — Ach Mutter warst Du doch
noch bei mir! Mit Dir könnte ich alles besprechen,
was mich bedrückt! —"

Noch lange stand Maria vor dem Bilde.
Aber so viel sie auch fragte, es kam keine Antwort.

Es herbstelte. Der Altweibersommer mit
seinen blitzenden Silberfäden machte sich überall

bemerkbar. Zwar waren die Tage noch sommer¬
lich warm, aber die Nächte brachten eine emp¬
findliche Abkühlung, und am Morgen lagen die
vom Frost gepflückten Blätter am Boden. Die
Blumen neigten traurig die Köpfchen, der Nacht¬
frost brachte ihnen den Tod.

Es war ein sonnenklarer Oktobertag, als
Meister Engelmann, den Violinkasten in der
Hand, aus dem Hause trat. Er wollte zum ersten
Male nach der überstandenen Krankheit zur
Stadt fahren, um seinen Beruf wieder aufzu¬
nehmen.

„Fühlst Du Dich auch wirklich kräftig genug,
Vater, und den Anforderungen gewachsen, die
nun wieder AN Dich hercmtreten?" fragte MflNfl,
die neben ihm schritt und ihm bis zur elektrischen
Bahn das Geleit gab.

Er schüttelte traurig den Kopf.
„Gar nicht kräftig fühle ich mich, aber ich war

schon zu lange weg, und muß nun versuchen, mich
zurechtzufinden. Du weißt, die Saison hat langst
begonnen, und wenn man so untätig fitzt, wird
man bald zum alten Eisen geworfen. Leute gibt
es ja genug, die froh sind, wenn sie sich auf den
Platz setzen dürfen, den ein anderer vorher ein¬
genommen hat . Sie lauern förmlich darauf, und
freuen sich, wenn einer nicht mehr mittun kann,
denn dann ist die Reihe an ihnen. Ich wundere
mich schon lange, daß keiner der Kollegen einmal
herauskam, um mir zu sagen, wie es steht, daß
keiner sich erkundigte, wie es mir geht. Es scheint,
man hat mich schon ganz und gar vergessen."

Maria fühlte eine heiße Angst in sich empor¬

steigen, doch tapfer zwang sie sich zu einem lauten
Aber Vater, sprich doch nicht so! Ueberhaupt,

die Kollegen, Du weißt doch, wie wenig Zeit sie
alle haben. Die Proben, die Stunden, die sie
geben, nehmen sie völlig in Anspruch/ — —

„Aber am Sonntag hätte manch emer wohl kom¬
men können, ich wüßte doch gern, was der neue
Kapellmeister für ein Herr ist, ob er etwas kann,
was er leistet, und was für Opern für den Winter
in Aussicht genommen sind. Na, das werde uv
ja nun heute alles erfahren. Ich melde Mich erst
bei dem Direktor und dann bei dem Kapell-

'"^ Sie waren an der Haltestelle angekommen, und
da die Bahn eben heranfuhr, stieg der alte Herr

r(1̂ Sef [ommen sah Maria dem fortrollenden
Wagen nach. Die Angst stieg wieder in ihr
empor. Was sollte werden, wenn der Vater
nicht die Kraft besaß, ferner seinen Beruf auszu-
füllen. Vermögen hatten sie nicht, und Hans,
ihr Bruder, brauchte noch immer Geld. Wenn
der erst nur einmal so weit gewesen wäre, daß
er den monatlichen Zuschuß entbehren konnte.
Wie lange mochte das noch dauern?

Seufzend wandte sich Maria und schritt heim¬
wärts. Die Fliederhecke, die das kleine Beschtum
umgab und den Abschluß gegen die Landstraße
zu bildete, zeigte schon recht .bedeutende ZuckenMan konnte von der Straße aus nun den ganzen
Garten so ziemlich übersehen. 2uftEs war ein schöner, sonniger Tag, me ut ]r
erschien selten durchsichtig, klar und rein, - >e



standenen Mißverständnisse zu beseitigen . Die
deutschen Bemühungen seien aber durch die plötz¬
liche Generalmobilisation Rußlands zum Still¬
stand gekommen , da diese Generalmobilmachung
den Weltkrieg bedeuten mußte . Der deutschen
Regierung die Schuld am Kriege aufzubürden,
hieße die Gegner für schuldlos erklären , die jahr¬
zehntelang vereinbarte Pläne batten , die nur bei
kriegerischer Verwicklung verwirklicht werden
konnten . Der frühere Reichskanzler erinnerte
ferner an die Enthüllungen des Suchomlinvw-
Prozesses , an die feit 1871 getriebene Revanche¬
politik Frankreichs und die systematisch betriebene
Aushöhlung der Stellung Oesterreichs auf dem
Balkan , die sich der ausgesprochenen Unterstützung
Englands erfreute . Diese Situation mußte für
Deutschland lebensgefährlich werden , zumal die
internationalen Grundsätze , die heute eine Rolle
V ' elen , erst rm Laufe des Krieges durch Wilson
* ^ t-lt * worden seien . Zu der Frage , wie es
möglich gewesen sei, daß die Schuld Deutschlands
am Kriege zur Ueberzeugung fast der ganzen
WelNverden konnte , sagte der Kanzler : Ich sehne
den Lag herbei , wo ich dazu beitragen kann , vor
emem unparteiischen Staatsgerichtshof , dem aller¬
dings von beiden Seiten alles Material zur Ver¬
fügung gestellt werden müßte , der Wahrheit zum
Slege M verhelfen . Auch Herr von Bethmann-
Hollweg halt die Veröffentlichungen der bayrischen
Regierung für wenig geeignet . Bezüglich Elsaß-
rOthrmgen bemerkte der Kanzler , daß sich die
Politik Frankreichs feit 1871 unverrückbar auf die
Wiedergewinnung Elsaß -Lothringens gerichtet
»erffnnvVK 3 £ deutsche Regierung es nicht
verstanden habe durch eine entsprechende Behand-
Denf ^ In Folterung Elsaß -Lothringen mit dem

Reiche zu verschmelzen . Vor allem
zugestehen , daß es durch die

Mangel seines nationalen Charakters und durch
völitücken ^ & CS  gemeinen Gebahrens zu der
£ . r Ä? fpa !l-nun9  beigetragen habe . Worte,
die als Proklamation gedeutet werden konnten

von deutscher Seite gefallen . Die
Ä Treibereien haben uns im In - und
allem ^roßten Schaden zugefügt, und vor
allem war es die sogenannte Flottenpolitik die
unr . in verhängnisvolle Gegensätze geführt ' hat
hSL fa Trrf e ^ ^uigfachen Mängel unserer
innere .: Politik . Herr von Bethmann -Hollwea
^wartet von der Weltgeschichte , daß sie den
Richterspruch fällen werde . '

bevorstehende österreichische Enthüllungen.
TU Wien , 27 . Nov . Der deutsch -österreichische

Staatsrat hat mit der tschechischen und ungarischen
m ^ \eTUn9  E ^ -̂ blungen eingeleitet zwecks ge-

Veröffentlichung diplomatischer Doku-
Untersuchung der Kriegsverantwortlich-

.7 ' ! und der Kriegführung . Es soll u . a . auch
untersucht werden , ob gewisse österreichische Höchst-
und ? weck!£ "N 'bre Amtsbefugnisse überschritten
und zwecklose Kampfhandlungen eingeleitet haben.
Die diplomatische Untersuchung soll sich insbc-

£ Segen den Grafen Berchthold und den
Grafen Czernin richten . (Voss . Ztg .)

Die verhängnisvolle Frühjahrsoffensive.
^ s®' cn ' ~ ' • Rov . Die „ Neue Freie Presse"

Ä dem Haag : Aus diplomattfchen
Kreisen wird folgendes mitgeteilt : Noch vor
Beginn der rutschen Offensive im Frühjahr 1918
hatten vertrauliche Verhandlungen zwischen eng-
lischen und französischen Stellen und österreichisch-
ungarischen offiziellen Vertretern das Resultat
gezeitigt , daß man auf der Seite der Alliierten
berett ^war ^ über ^ einen ^ Frieden in Erörterungen
Blätter lagen haufenweise am Boden , und immer
noch kamen neue dazu . Leise sanken sie hernieder
auf die feuchte Erde , der ein herber Geruch ent¬
stieg.

Nur Astern , Reseden und ein paar Sonnen¬
blumen blühten noch und kleine Bü chel Vergiß¬
meinnicht standen blaß in den Beeten.

R ^ ria bückte sich und pflückte einen winzigen
Strauß der blauen Blümchen , die sie im Gürtel
befestigte . Sie ging in dem raschelnden Blätter¬
haufen herum . Endlich holte sie sich eine Hand¬
arbeit und setzte sich auf die Gartenbank neben der
?-? ^ be . Emsig zog sie den Seidenfaden durch das
feine Gewebe . Sie mochte etwa eine halbe
Stunde gearbeitet haben , als sie plötzlich lauschend
den Kopf hob . Außerhalb der Hecke wurden

iaut i bie sie zu kennen schien, denn
bl ' tz chnell sank die Arbeit in den Schoß und —

fc bl ? ° bl unbewußt , fuhr sie mit der Hand
Irr TO klopfenden Herzen , während eine
helle Rote ihr Gesicht überflammte . Sie wollte
aufstehen , davon eilen — aber für den Augen¬
blick mußte sie sitzen bleiben , sie konnte nicht
anders . Als aber die Gartentür aufgerissen wurde
und zwe , Herren direkt auf Maria zuschritten,
stand sie doch völlig ruhig und aufrecht neben
der Bank und reichte den Ankommenden lächelnd
die Hand . Niemand merkte ihr die Erregung an,
,n der sie sich vorher befunden hatte , nur ein
rosiger Schimmer lag noch aus ihren Wangen.
Der eine der beiden Herren , ein lustig aus¬
sehender junger Mann mit hellen , treuherzig
blickenden Augen , rief schon von weitem : „Grüß
Gott , Cousinchen , wie gehts ? Wir haben den

einzutreten und zwar unter Bedingungen , die für
die damaligen Verhältnisse immerhin sehr günstig
waren . Darauf erschien die Note des Grafen
B u r i a n , die ja die Kriegführenden zur Kon¬
ferenz über die Friedensfrage einladen wollte.
Ein Hindernis für diese Bestrebungen aber bil¬
dete Ludendvrff,  der den österreichisch -ung.

^Diplomaten antwortete : Laßt uns siegen ! 24
Stunden später begann die deutsche Offensive.

(Berl . Tgbl .)

Stegemann über den Rückzug.
Bern , 24 . No . Hermann Stegemann schreibt

im „Berner Bund " : Es gibt wohl kein kriegs¬
geschichtliches Beispiel für den deutschen Rückzug,
den Rückzug eines Heeres , das 50 Monate als
die Ausfalltruppe einer belagerten Festung
kämpfte und größte Siege an seine Fahnen heftete,
um schließlich aus der Wahlstatt allein gelassen,
nach .Aufhören aller Rohstoffe und Verwaltungs-
mittel , entwaffnet von dem Glacis , das es an der
Sambre , Schelde und der Maas behauptet hatte,
über den Rhein abziehen zu müssen . Die Kapi¬
tulation hat dem Weltkriege als solchem ein Ende
gemacht , aber die Heimkehr des Heeres , das seit
Tannenberg , an den Masurischen Seen , bei Lodz,
Krosnostaw , Prasznysz und Brest -Litowsk -Bielsk
gekämpft hat , das die Schlachten in Rumänien,
Serbien und in Italien geschlagen und das gewal¬
tige Ringen an der Westfront vier Jahre bestanden
hat , bis der von dem Weltmeer gespeisten Alliance
der Weftmächte durch das Eingreifen der Ver¬
einigten Staaten eine Ueberlegenheit zuwuchs,
die nicht mehr ausgeglichen werden konnte , und
der letzte verzweifelte Ausfall gegen das Glacis
zurückgeworfen wurde , dieses mehr und mehr zum
Volkshee - gewordene Heer , hat keinen Grund,
gesenkten Hauptes abzuziehen.

Deutsche Mittelmeer -U-Boote auf der Heimreise.
TU Kopenhagen , 27 . Nov . Aus L e r w i k

auf der norwegischen Insel Stord wird gedrahtet,
daß dort gestern alle deutschen U-Boote einge¬
laufen seien . Sie kamen aus dem Mittelmeer und
waren vollkommen ohne Kenntnis der Ereignisse
in Deuffchland , da sie fünf bis sechs Wochen
ununterbrochen auf offener See gewesen sind.

(Lok.-Anz .)

Die Besetzung der Rheinpfalz.
TU Karlsruhe , 27 . Nov . Wie wir erfahren,

rücken die Truppen der Entente am 30 . November
in die südliche Pfalz ein und am 4 . Dezember in
die nördliche Pfalz . Die deutschen Verwaltungs¬
behörden sollen während der Besetzung der Pfalz
ihren Pflichten weiter obliegen . Die Jahrgänge
1898 und 99 erhielten Befehl , spätestens bis zum
28 . November bei ihren Ersatztruppenteilen rechts
des Rheins einzutreffen . Staatssekretär Erz-
b e r g e r telegraphierte , daß für die Aufrecht¬
erhaltung der Verbindung zwischen dem rechts¬
rheinischen Gebiet und der Pfalz gemäß den
Waffenstillstandsbedingungen Gewähr geleistet sei.

(Berl . Tgbl .)

Englische Schiffe in Hamburg erwartet.
TU Hamburg , 27 . Nov . In der letzten Nacht

ist an die zuständigen Hafenämter die Mitteilung
gekommen , daß in den nächsten Tagen englische
Kriegsschiffe in deutschen Häfen eintresfen werden,
um die in Deutschland gefangenen Engländer in
die Heimat zurückzuschaffen . Auch in Hamburg
werden englische Dampfer zu diesem Zweck er¬
wartet . Sobald die englischen Schiffe in die deut¬
schen Häfen einlaufen , soll das Kriegsministerium
davon benachrichtigt werden , so daß mit der Ein-

schiffuug der Kriegsgefangenen sofort l»eg»»n ««
werden kann . (Morgenpost .)
Englische Kriegsschiffe auf dem Wege nach Kiel.

TU London , 26 . Nov . Reuter meldet : Eng¬
lische Kriegsschiffe sind heute nach Kiel ausge¬
laufen . Eine Flottille Minensucher ist auf dem
Wege nach Kopenhagen , um die Fahrtrinne
Elseneur — Sund — Kiel für große Schiffseinheiten,
welche folgen , ffeizumachen.

TU Rotterdam , 26 . Nov . Zu den großen nach
Kiel gehörenden Schiffen wird „ Herkules " ge¬
hören . Der befehlführende Admiral soll sich, wie
gemeldet wird , davon überzeugen , daß die deut¬
schen Schiffe in Kiel und Wilhelmshaven ord¬
nungsmäßig entwaffnet werden . (B . Z .)

Deutsche Einladung an Wilson.
TU Berlin , 27 . Nov . Wie der „Lok.-Anz ."

hört , wird von einflußreichen Kreisen aus die
Regierung dahin eingewirkt , daß von deutscher
Seite eine Einladung an den Präsidenten Wilson
gerichtet werde , auch Deutschland oder einen
deutschen Hafen zu besuchen , falls er sich zur
Friedenskonferenz nach Europa begeben sollte.

Der Ruf nach neuen Männern.
TU Genf , 27 . Nov . Der „Petit Parisien"

läßt sich von seinem nach München entsandte»
Spezialberichterstatter melden , Kurt E i s n e r fei
nach Berlin gegangen , um zu verlangen , daß nicht
nur Svlf und alle Beamten des alten Regimes
entfernt werden , sondern daß alle Persönlichkeiten,
welche für die im bayrischen Ministerium de«
Aeußeren gefundenen Dokumente verantwortlich
seien , vor einen Staatsgerichtshof gestellt werden.

(Voss . Ztg .)

schönen Nachmittag zu einem kleinen Ausflug
benutzt ; mein Freund Joachim hat eine besondere
Schwärmerei für solche sonnenklare Herbsttage
wie heute einer ist ! Nicht wahr ? "

Er wandte das fröhliche Gesicht seinem Be¬
gleiter zu, der eine auffallend schöne, elegante
Erscheinung war . Das ernste Gesicht mit den
grauen , stillen , seelenvollen Augen war so eben¬
mäßig , in seinen Linien , daß es seinen Eindruck
nicht verfehlen konnte . Joachim Held nickte
lächelnd , indem er sich an Maria wandte : „Ja,
ich wandere gerne im Herbst , es hat immer einen
ganz besonderen Reiz für mich ."

Maria , an der auch der schärfste Beobachter
nicht eine Spur von Erregung hätte bemerken
können , lud die Herren mit völlig ruhiger Stimme
ein , Platz zu nehmen , und sagte dann heiter:
„Das ist hübsch von Dir , Vetter Max , daß Du
uns nicht ganz vergißt , daß Du uns manchmal
besuchst, obwohl ich mir denken kann , daß Du
Dir eigentlich angenehmeren Zeitvertreib wüßtest ."

Er legte komisch beteuernd die Hand aufs
Herz : „Du bist zu bescheiden , Cousinchen ! Eine
Stunde mit Dir zu plaudern ist für mich der an¬
genehmste Zeitvertreib , den ich mir denken kann,
und außerdem übt Euer reizender Garten auf
mich immer eine besondere Anziehungskraft aus ."

„Sehr _schmeichelhaft , mein Herr Ingenieur,
sagte Maria lachend , und Vetter Max konstatierte
bei sich, daß ihr das Lachen bezaubernd stand.
Deshalb rief er rasch : „Weißt Du , Maria , Du
solltest eigentlich viel mehr lachen ! Glaube mir,
Du siehst bildhübsch aus mit Deinen Grübchen¬
wangen , noch viel schöner , als wenn Du ernst

Idstein , den 27 . November 1918.

— Die Auszahlung der Heeresbezüge findet
am Freitag,  den 29 . ds . Mts ., vormittags
von 9— 11 Uhr im hiesigen Postamt statt.

— Die Einführung des achtstündigen Arbeits¬
tages in Idstein . Nachdem die hiesigen Leder¬
fabriken die achtstündige Arbeitszeit vor einigen
Tagen eingeführt haben , hat auch die Buch¬
druckerei der „ Idsteiner Zeitung " jetzt schon auf
Verfügung des Tarifamtes der Deutschen Buch¬
drucker dasselbe getan.

— Herr Dr . Spengler schreibt uns : „ . . . -
In der „Idsteiner Zeitung " Nr . 141 vom 26 . cr.
befindet sich eine auf mich Bezug habende Mit¬
teilung des hiesigen Arbeiter - und Soldatenrates,
die nicht den Tatsachen entspricht , ich bitte daher
um Aufnahme nachstehender Berichtigung in der
nächsten Auflage Ihrer Zeitung : Die beschlag¬
nahmten Lebensmittel sind Eigentum der aus 22
Teilnehmern bestehenden Speisegemeinschast
(Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften ) der
Kriegsnachrichtenstelle Antwerpen des General¬
tabes des Feldheeres , die ich laut schriftlichem

von genannter Dienststelle und dem Soldatenrat
Aachen unterstempeltem Ausweise nach Frankfurt
a . M . zu überbringen hatte , von wo aus sie nach
dem neuen Sitz der Nachrichtenstelle weitergeleitel
werden sollten . Die Kriegsnachrichtenstelle , die
stets auf Selbstbeschaffung der Lebensmittel ange¬
wiesen war , da ihr von militärischen Magazine»
nichts geliefert wurde , hat diese Vorräte seit
längerer Zeit im belgisch -holländischenGrenzzonen-
gebiet rechtmäßig käuflich erworben und mit nach
Deutschland genommen in der Erwägung , daß da¬
durch die weitere Ernährung ihrer Mitglieder
ohne Belastung der Heimat sichergestellt werde,
blsft̂ dest̂ u^ ncĥ al^ ^ tchlmT̂ wuMe ^tt
sich in seiner lebhaften Weise an seinen Freund,
der mehr aus Höflichkeit als aus Ueberzeugung,
er hatte Maria nicht angesehen , zustimmend nickte.

„Ich finde überhaupt, " sagte er dann ruhig,
daß das gnädige Fräulein viel zu ernst ist für ihre
Jugend " .

„Ach was , sei doch nicht so steif " , fuhr Max
dazwischen . „Das gnädige Fräulein " ahmte er
ihm nach und machte eine komische Verbeugung.
„Sag halt Fräulein Maria , das klingt doch viÄ
fchöner !"

Maria war sehr rot geworden bei den Worte»
ihres Vetters . Dieser aber merkte davon nichts,
nur die stillen , ernsten Augen des Assessors ruhte»
sekundenlang auf dem erglühenden Gesicht des
jungen Mädchens . Max plauderte in seiner leb¬
haften Weise weiter : Uebrigens Cousinchen , bilde
Dir nur ja nicht ein , wir wären eigens hier heraus-
gefahren , um mit Dir zu plaudern ! Nach dem
Befinden des Onkels , Deines lieben Vaters,
wollte ich mich erkundigen . Wie geht es ihm ? "

Maria seufzte tief auf.
„Er macht mir rechte Sorge . Er sieht sehr

gealtert aus , und die Kräfte wollen ihm nicht zu¬
rückkehren trotz aller Stärkungsmittel , die wir fcho«
versucht haben . Er ist auch stets so mutlos , er fürch¬
tet immer , seinen Beruf nicht mehr ausfüllen z»
können , und das wäre für ihn das fchlimmste . Ich
kann mir auch gar nicht vorstellen , was das werden
sollte , wenn Vater ohne seine geliebte Musik lebe»
wüßte , wenn er nicht mehr mittun könnte . Den»
untätig dasihen bringt der unermüdlich tätige
Mann wohl nicht fertig ." (Forff . folgt .)



imfc daß es überhaupt zweckmäßig sei, « ögkichft
viel Lebensmittel mit in die Heimat zu bringen.
Demgemäß ist der Transport von Aachen bis
Idstein von allen Arbeiter- und Soldatenräten
ungehindert durchgelasten worden. Die bei
Dr. Klein abgeladenen Koffer find vom hiesigen
Soldatenrat revidiert worden und enthalten ledig¬
lich Privatsachen. Hochachtend Dr. Spengler"

— Zuschrift. Da die in Nummer 141 sich
befindende, auf mich bezügliche Mitteilung den
Anschein erweckt, daß ich durch meinen Schwieger-
lohn Dr. Spengler  mir besondere Vorteile
im Bezug von Nahrungsmitteln verschafft hätte,
versichere ich zur Berichttgung der völlig unbe¬
gründeten und unrichtigen Notiz aufs Bestimm¬
teste: 1. daß mein Schwiegersohn keinerlei Auf¬
trag von mir zur Beschaffung von Lebensmitteln
für mich hatte, 2. daß ich von dem in Rede
stehenden Lebensmitteltransport, da er mich ja
in keiner Weife etwas anging, keinerlei Ahnung
batte, 3. daß ich keine anderen Quellen zum Be¬
zug von Lebensmitteln habe und benutze als die
übrigen Bürger von Idstein auch. Dies zur
Wahrung meiner persönlichen und der auf meiner
Stellung zu meinen Kranken beruhenden öffent¬
lichen Interessen. Sanitätsrat Dr. K l e i n

— Die Truppendurchmärsche beginnen so
langsam auch im hinteren Taunus. Gestern war
eine Kolonne hier im Quartier und heute nach¬
mittag durchzog Artillerie— 280 Mann — mit
Bagage- und Futterwagen, aber ohne Geschütze
unsere Stadt, um in Wörsdorf Quartier zubeziehen.

— Verkauf von Heeresmaterialien in Mainz.
In der Armee-Konservenfabrik Mainz stehen
nachstehend aufgeführte Gegenstände zum Ver¬
ruf : Bandeisen, Drahtstifte, Dübelstifte, Bretter, -
Eisenoxyd, Schwefelantimon, Schwefelblüte, Tal¬
rum, Asbest, Kumeronharz, Magnesia, Zeresin-
papier in Rollen und in Blättern, Kaltleim,
Gummiarabikum in Körnern, Pergamentpapier
in Rollen und in Blättern, braune Lederpappe
und Hochglanzpappe. Angebote auch auf Teil¬
mengen sind bis zum 2. Dezember 1918 bei der
Verwaltung der Fabrik einzureichen. Besichtigung
der Materialien ist jederzeit gestattet. Verpackung
wird mitgegeben. Interesienten des Handels-
kammerbezirks werden von der Handelskammer
hierauf besonders hingewiesen. Näheres ist von
der Geschäftsstelle der Handelskammer, Adelheid-
ftraße 23, zu erfahren.

-- Versteigerung von Heeresmaterialien in
Mainz. Beim Artillerie-Depot Mainz werden
von Mittwoch, den 27. d. Mts . ab am Bingertor
^glich vormittags von 9—12 Uhr nachstehende
Gegenstände öffentlich versteigert: Fahrzeuge,
Protzen, Räder, Deichseln, gebrauchte Geschirre,
Handwerkszeug, Metalle, hölzerne Lafetten, Feld-
jchmieden, Schlitten usw. Interesienten des Han¬
delskammerbezirks Wiesbaden werden hierauf
besonders hingewiesen.

— Ergänzungs- und Ersatzwahlen zu Ge¬
meindevertretungen, Stadtverordnetenversamm-
iungen, Kreistagen, Prvvinziallandtagen, Ver¬
tretungen der Zweckverbände finden nach einer
Verordnung der preußischen Regierung vom
18. November bis zu der bevorstehenden gesetz

Oeffentliche Volksversammlung
für Idstein und Amgegend.

Sonntag , den
Lamm ", zu Idstein

1. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet im „Goldenen
eine

öffentliche Volksversammlung
Fräulein Toni Sender - Frankfurt a. M . spricht über:

„Die gegenwäriigen Zeitereignisse und welche
Aufgaben haben wir zu erfüllen."

Männer und Frauen vom werktätigen Volk erscheint in Massen.
' Die Parteileitung der

Unabhängigen sozialdemokratischen Partei Höchst.

Vorschußverein zu Idstein, e. G. m. u. H.
Es ist bereits vor mehreren Jahren bei uns ein Talons über:

M 200 .— 31/* °/o (oorm. 4 '/«) preutz. Konsol . Staatsanleihe v. 1882
Lit. F. Nr . 198259

zur Besorgung des neuen Zinsscheinbogens abgegeben worden.
Da der Eigentümer bis heute denselben bei uns nicht abgeholt hat, fordern wir ihn hiermit

dringend auf, sich umer Vorlage des hierzu gehörigen Mantels als rechtsmäßiger Eigentümer bei «ns
zu legitimieren und den Zinsscheinbogen alsdann gegen Erstattung der Unkosten an unserer Kaffe i«
Empfang zu nehmen.

Es wird noch bemerkt, daß das Papier ohne Zinsscheinbogen für den Eigentümer unvollständig
und infolgedeffen wertlos ist.

Der Vorstand.

UWWLMÄLWLII iteÄxtt 'iJiÄ:

mit dem Kopf so unglücklich aus das Pflaster, daß
er auf der Stelle tot war.

h Höchsta. M., 26. Nvv. Im Stadtteil
Sindlingen  wurden mehrere widerrechtlich
geschlachtete Schweine beschlagnahmt. Die Be¬
sitzer sind die wertvollen Tiere los, erhalten keinen
Pfennig Entschädigung und werden obendrein
noch bestraft.

h Frankfurt a. M., 26. Nov. Der Einzug
von Fronttruppen in Frankfurt erfolgt erst an¬
fangs nächster Woche. Am 1. und 2. Dezember
trifft die 213 Division, etwa 20 000 Mann, mit
General von der Marwitzan  der Spitze und
dem Stabe des Armeeoberkommandos5 hier ein.
Den Truppen, die am Tage vor dem Einmarsch
in den Dörfern westlich vor Frankfurt einquartiert
sind, wird von der Stadt bei Bockenheim ein fest¬
licher Empfang geboten, an den sich eine Parade
schließen wird. Die 213. Division setzt sich aus
mitteldeutschen Truppen zusammen. Außer diesem
Durchzug sind für Frankfurt keine größeren ge¬
schloffenen Truppenkörper zu erwarten.

h Bad Homburg, 26. Nov. Die nach Millio¬
nen wertendenEinrichtungsgegenstände desGroßen
Hauptquartiers, das bekanntlich Mitte November
nach hier verlegt werden sollte, durch die Staats¬
umwälzung jedoch der Auflösung verfiel, werden
seit einigen Tagen öffentlich durch den A.- und
S .-Rat an den Meistbietenden versteigert, nach¬
dem viele Sachen, besonders Wäsche, schon unter
der Hand verkauft worden waren. Diese öffent-

öie die.Ergänzungswahlen nötig gewesen wären,
wird bis zu der nach der neuen gesetzlichen
Regelung erfolgten Wahl verlängert.
' — . Keine Fortführung oder Internierung.
Es ist im Laufe der letzten Tage bereits mehrmals
«usgeführt worden, daß die verbreiteten Gerüchte,
der Verband habe durch die Waffenstillstandsbe-
dingungen das Recht, die im waffenfähigen Alter
-kehenden Personen zu internieren und abzutrans¬
portieren, jeder Begründung entbehren. Das
Waffenstillstandsabkommen untersagt vielmehr die
Fortführung von Einwohnern und schützt ihr
Eigentum. Zur Beruhigung sei hier «nochmals
mitgeteilt, daß die Waffenstillstandskommiffion ln
Epaa über die folgenden das Rheinland und die
Brückenköpfe besonders angehenden Punkte Ueber-
einstimmung herbeigeführt hat:

Für die besetzten Gebiete gilt, daß alle demo¬
bilgemachten Personen einschließlich der Offi¬
ziere dort verbleiben oder zurückkehren können,
wenn sie vor dem Kriege dort ihren Wohnsitz
hatten. Ueber die Art der Besatzungstruppen
ist noch nichts verfügt. Dagegen besteht voll¬
kommene llebereinstimmung, daß die deutsche
Verwaltung während der Besetzung bestehen
bleibt. Der Schutz des Eigentums und der
persönlichen Freiheit ist gewährleistet.

Gestern waren wieder Gerüchte in Mainz ver¬
breitet, die männliche Bevölkerung sei in bereits
besetzten Gebieten durch den Feind interniert
worden. Auf eine Rückfrage bei den zuständigen
Stellen wird mitgeteilt, daß diese Gerüchte jeder
Begründung entbehren.

Arrr ir <rtz ttttfc fcvn.
Hofheim, 25. Nov. Als heute nachmittag vom

Felde zurückkehrende Kraftwagen hier durchfuhren,
bängte sich der 9 Jahre alte Sohn des Schlossers
Ph . W e ste n b er g e r an eines der schweren
Lastautos. Plötzlich fiel er herab und schlug dabei

Unstimmigkeiten geführt und mußten infolgedessen
heute eingestellt werden. Die noch zurückge¬
bliebenen bedeutenden Mengen von Einrichtungs-
gcgenständen jedweder Art wurden vomA.- und
S .-Rat der Stadt und dem Obertaunuskreis zur
Verfügung gestellt. Sie sollen später an die heim¬
gekehrten Frontsoldaten, die einen Hausstand
gründen wollen, abgegeben werden.

h Löhnberg, 26. Nov. Der 14jährige Lehrer¬
sohnG a t h drückte im Scherz einen Armeerevol¬
ver, den er einem Militärauto entnommen hatte,
gegen sich ab. Die Waffe entlud sich und tötete
den Jungen auf der Stelle.

h Friedberg, 26. Nov. In der vergangenen
Nacht wurde auf einen zwischen Friedberg und
Rctzbach stehenden Eisenbahnzug mit Militärgut
ein Ueberfall versucht, bei dem es zwischen den
Wachposten und den angreifenden Räubern,
Zivilpersonen, zu einem regelrechten Feuergefecht
kam. ^ Die Angreifer entkamen, ohne etwas ge¬
raubt zu haben, im Schutz der Dunkelheit.

h Wetzlar, 26. Nov. Bei Tiefenbach wurden
drei auf dem Bahngleis stehende Eisenbahn¬
waggons beraubt. Der eine Wagen barg Wein
für die Königsberger Lazarette, der zweite Feld¬
postpakete, der dritte die Möbel einer Flüchtlings-
familie.

Wackernheim, 24. Nov. Die „Franzosen¬
furcht" hat sich in Rheinheffen trotz aller amtlichen
Beruhigungsversuche noch immer nicht gelegt.
Aengstliche Seelen fürchten alles Unheil an Hab
und Gut, an Ehre und Leben von der kommenden
feindlichen Besatzung. In einzelnen Gemeinden
smd ganze Scharen erwachsener Mädchen. zur
Abreise zu Verwandten oder zur Aufnahme
m Erziehungsanstalten auf dem linksrheinischen
Gebiet entschlossen. Jetzt hat sich hier sogar ein
Mann aus Franzosenfurcht das Leben genommen.
Der Landwirt Wendelin Michel erschoß sich aus
Furcht vor der Besetzung seiner Heimat durch die
Franzmänner.

h Heidelberg, 26. Nov. Am Tage der Heim¬
kehr aus vierjähriger Gefangenschaft erdroffelte
der Oberkellner Max Körner seine Ehefrau, mst
der er schon vor dem Kriege in Unfrieden gelebt
hatte. Der Täter ist flüchtig gegangen.

TU Zürich, 26. Nov. Die Franzosen sind
unter Führung des GeneralsG o u r a u d feierlich
in Straßburg eingezogen. Gouraud erließ eine
Verkündigung an die Bevölkerung, daß Frankreich
wie eine Mutter ihr verlorenes Kind wieder auf-

Arbeitsvermittlungsstelle Untertaunus.
Gesucht werden:
3 Knechte für landwirtschaftliche Arbeiten,
1 jüngerer Knecht zum Viehfüttern.

Demobilmachung.
Durch die Demobilmachung werden die der

Kriegsindustrie gewidmeten Betriebe stillgelegt.
Es ist daher nötig, daß sich Frauen, die sich in
dieser Industrie beschäftigt haben, möglichst bald
wieder ihrem früheren Beruf zuwenden.

Es ist Pflicht der Eltern, ihre jugendlichen
Söhne und Töchter, die in der Rüstungsindustrie
tätig waren, nunmehr in einem Handwerk oder
anderen Beruf ausbilden zu lasten. Der beim
Landratsamt eingerichtete Demobilmachungsaus¬
schuß ist gerne bereit, die Eltern bei diesem, für
die Zukunft ihrer Kinder äußerst wichtigen Vor¬
haben zu unterstützen.

Vaterländische Pflicht der Herrschaften ist es,
Dienstboten einzustellen, bezw. ihre Zahl zu ver¬
mehren.

Der Schaffung von Arbeitgelegenheit muß
die größte Beachtung geschenkt werden. In den
meisten Gemeinden läßt sich dies durch Holz¬
fällungen, Wege- und Wiesenausräumungsarbei¬
ten erreichen. Der Demobilmachungsausschutz
ist bereit, jede Möglichkeit zur Schaffung vo«
Arbeitsgelegenheitzu fördern und sieht dahin¬
gehenden Anträgen entgegen.

Langenschwalbach, 25. Nov. 1918.
Der Landrat:

I . B.: Dr. I n g en o h l , Kreisdeputterter.

Demobilmachungsausschutz.
Der für den Untertaunuskreis gebildete Demo¬

bilmachungsausschuß setzt sich wie folgt zusammen:
1. dem Landrat als Vorsitzender,
2. Vertreter der Arbeitgeber:

a) Fabrikbesitzer Paffavant,
b) „ Landauer,
c) „ Feirabend,
d) Direktor Hahn von den Voltohmwerken,

3. Vertreter der Arbeitnehmer:
je ein Arbeiter aus den Betrieben der
vorgenannten Arbeitgeber,

4. Vertteter des Kreis-, Arbeiter- und Bauern¬
rates:

a) Lagerhalter Bechtel in Wehen,
b) Bürgermeister Guckes in Breithardt.

Langenschwalbach, 25. Nov. 1918.
Der Landrat:

U8 .: Dr. Ingenohl,  Kreisdeputterter.

Ein Ackerknechk
zu 2 Pferden gesucht.

Friedri ch Stark , Hirtesemühle bei Esch.
Eine hochträchtige, gelbscheckige ”

Fahrkuh
preiswürdig zu verkaufen. Adolf Faber . Heftrich.



Bekanntmachung.
Hier und da vorgekommene Mißverständnisse

veranlassen uns , darauf hinzuweisen , daß die Front-
trnppen selbstverständlich nicht zu entwaffnen sind.
Zu den Fronttruppen zählen auch vorausgeschickte,
in dienstlichen Interesse tätige Militärpersonen , wie
Onartierivacher , Verbindungs -Offiziere usw.

Frankfurt a . M ., 25 . November 1918.
Der Arbeiter - und Soldatenrat

—beiM - stello . Generalkommando 18 . A . K.

Bekanntmachung.
Heeresgut darf nur mit Genehmigung des

ftellv .. Generalkommandos oder der Intendantur
18 . Armeekorps veräußert werden.

Privatpersonen , welche entgegen diesen Be¬
stimmungen Heeresgut kaufen , erwerben dadurch
kein Besitzrecht an den betreffenden Gegenständen.

Es wird vielmehr gegen solche Privatpersonen
auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen vor-
-egangen werden.

Arbeiter - V . s. d. Gouv.
und Soldatanrat . F . d. Ch . d. St.

Besetzung.
In Kreisen des vom Feinde zu besetzenden

Gebietes besteht immer noch Beunruhigung dar¬
über , daß wehrpflichtige deuffche Arbeiter und
Beamte von dort in das Innere Deutschlands zu¬
rückgezogen werden müßten . Es wird wiederholt
darauf hingewiesen , daß diese Auffaffung nicht
zutreffend ist und daß die Arbeitskräfte auf ihren
Arbeitsstellen in den zu räumenden Gebieten zu
verbleiben haben . Die ordnungsmäßig ent¬
lassenen Wehrpflichtigen haben sich lediglich mtt
Ausweisen ihrer Militärbehörde zu versehen.

Langenschwalbach , 25 . Nov . 1918.
Der Landrat:

, ^ ^ ^̂ Dr ^ ^ ^ ^ ^ ^ Krei ^ ^ utierter.

Karten -Ausgabe.
Die Ausgabe der

Bröl - und Lebensmittelkarten
Reichsfleischkarten

für 4 Wochen erfolgt gegen Rückgabe der alten
Stammkarten Donnerstag nachmittags in der

Schule
in nachstehender Folge:
Buchstabe AB 1 Uhr

„ CDE 1 »/• ..
F G 2 "

„ H I 2 -,2  .
„KL 3 „
„ M N O P O R 3 -/- „
„ S T U V W Z 4 „
Buchstabenfolge wird genau eingehalten.
Karten sind sofort beim Empfang nachzuzählen.

Nachträgliche Reklamationen werden nicht berück¬
sichtigt . Ersatz für verlorene Karten wird unter
keinen Umstünden geleistet . Wer Kinder schickt.
Int das auf eigne Verantwortung.

Butler
Abgabe Donnerstag . Fettkarte Nr . 108 — ft» Pfund.
M Pfg.

A B
ED EF
G H I
K L
M N O
P Q R

3 Uhr
2ft . „
2 „

3ft. ..
1 „
4 1/* „

STUVWZ  5

Schwerarbeiter.
Brot - und Butterzulage für 3 Wochen Donners¬

tag nachmittag bei der Butterausgabe. 80 Gramm
Butter = 70 Pfg.

Lebensmittelausgabe.
Freitag . Näheres durch Aushang am Rathaus,

worauf besonders aufmerksam gemacht wird.

Brotgetreide.
Die Abnahme von Brotgetreide für die Land¬

wirte hiesiger Stadt findet morgen nicht statt.

Formulare zu Anträgen betr . Ankauf von
Militärpferden sind im Rathaus zu haben.

Idstein , den 27 . November 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bü rgermeister.

Schule Idstein"
Der Rest des Laubheugeldes wird der Klaffe

I . der Volksschule Donnerstag von 10 — 11 Uhr
in meinem Dienstzimmer ausgezahlt.
_ Ziemer . Rektor.

Ein 2 Jahre altes Rind und eine
gute Fnhvkutz zu verkaufen.

Wilhelm Dietrich , Schreiner.

Sauberes , fleißiges

Mädchen
bei gutem Lobn für alle Hausarbeit gesucht.

Frau Käthe Hausemann . Hof Gaffenbach.

r
Vorschuß-Verein zu Mein "“ 1

G . m. u. H.
Bankgeschäft — Gegründet 1860 — Sparkasse

Geschäftsgebäude : Wiesbadenerstraße.
Stto -Ronto bei der Reichsbank in Limburg u. bei der Dresdner Bank Frankfurt M.

Postscheck -Konto No . 5642 Amt Frankfurt a. M.

Kassenstunden : v* Mmtttaa8 , 2 _ 3 ^
(Donwrstag nachmittags geschlossen)

Fernsprecher No . 31 . Telegramm -Adresse : Borschußverein.

L J

_ In Anbetracht der politischen Ereignisse bringen wir hiermit die Vermietung
von Schrankfächern in unserem feuer - und einbruchsicheren Stahlpanzergewölbe ganz
besonders in empfehlende Erinnerung . Auch stellen wir der werten Kundschaft
unsere Dienste , betr . Erledigung aller in das Bankfach einschlagenden Angeleg n-
heiten zu den günstigsten Bedingungen , gerne zur Verfügung.

Um irrigen Auffassungen zu begegnen, bemerken wir , daß über Geldgeschäfte
nnd Vermögensbestände gegen Jedermann Stillschweigen bewahrt wird , und daß
wir auch jeder Behörde hierüber die Auskunft verweigern.

Der Borstand.

Iss . Imi i ««bm  i üi mHuMMU M
O Zum sofortigen Eintritt suchen wir G

| Lrzröster, Zinkosenarbeiter, 8
{ Generatorenstocher. |
W Ferner für unsere Zinnhötte G

8 8v |00 (Schacht- «. Flammofenbetrieb) 8
bei M . 10 ^ 12 Lohn A

D und 40 Hilfsarbeiter bei M . 9 bis 10 Lohn . G

® MeraklhMe A.-G. in Duisburg-Wanheim. 8

Kaufhaus
Ziegenmeyer.

Reichhaltige Auswahl in:

Damen-Pelze
von M 40 .— bis M 400 .—

Handarbeiten
Leinen - , Baumwoll - und Ersatzstoffe

Fertiggestickte Wandschoner,
Bürstentaschen , Decken

Seidenstoffe
Gediegene Qualitäten für Blousen und

Kleider von M 14 .— per Meter an.

Damen-Kragen
Batist , Tüll , Filet.

Knöpfe , Bänder . Besätze , Kurz¬
waren , Spitzen.

Herren-Artikel:
Kragen , Krawatten , Hosenträger , Hüte,

Mützen , Stöcke , Schirme.

kinder-kleider
Wollstoffe und Samt.

Kinder-Aläntel
Astrachan und Wollstoffe.

Corsets
Drell , Damast , Ersatzstoffe.

Damen-Taschen
und -Beutel

Einkaufstaschen und Körbe.
Ueberweisungen auf hiesige Banken
werden in Zahlung angenommen.
Ein ehrliches , fleißiges >

Mädchen
gegen guten Lohn gesucht.

Eisenbahnhotel , Niedernhausen.

Aus dem Felde zurück, habe

meine Praxis wieder eröffnet.

Zahnarzt Maurer.

Sprechstunden

nur von 9— 12 Uhr vormittags
2— 3 „ nachmittags

Sonntags keine Sprechstunden.

Todes -Anzeige.
Hiermit die traurige Nachricht , daß

unser lieber Vater , Großvater und Schwie¬
gervater

Christian Bücher
im Krankenhause zu Idstein im Alter von
78 Jahren sanft entschlafen ist.

Wörsdorf » den 26 . November 1918.
* Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Theodor Förth , Wagner.

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittags ft,3 Uhr in Wörsdorf statt.

Schlotzlazarett.
Wegen heute bestimmter Auflösung des Der-

einslazaretts werden morgen die seitens hiefiger
Familien in dankenswerter Weise zur Verfügung
gestellten Betten frei . Wir bitten deshalb vor¬
mittags 10 Uhr die Eigentümer der Betten in»
Schloß . Vaterl . Frauenverein Idstein.

2 Damen
suchen Aufnahme in gutem
Hause . Warme , sonnige Zimmer,
Gute reichliche Verpflegung.
Off . mit Preisang . n . 3045 an
Haasenstein & Vogler,

Wiesbaden.

Monatsfrau oder -Mädchen
bei gutem Lohn für sofort gesucht. Näh . im Verl,
d. Jdst . Ztg.
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